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Dachsanierung hat ein Nachspiel
Wasserschaden: Wiedereröffnung der Hungener Stadthalle verzögert sich

Hungen (us). Seit Beginn der
Sommerferien war die Stadt-
halle Hungen wegen Sanie-
rungsarbeiten am Dach ge-
schlossen. Eigentlich sollte sie
von der kommenden Woche
an wieder für die Öffentlich-
keit zur Verfügung stehen. Ob
es dazu kommen wird, steht
allerdings momentan in Frage.

Hintergrund ist ein Wasser-
schaden, der nicht nur den
Hallenboden, sondern auch
dessen Unterbau in Mitleiden-
schaft gezogen hat.

»Es ist ein Versicherungs-
schaden«, sagte Bürgermeister
Rainer Wengorsch auf Nach-
frage. Während der Dacharbei-
ten sei bei starkem Regen

Wasser in das Gebäude einge-
drungen. In der kommenden
Woche werde ein Gutachter
den Umfang der Schäden prü-
fen und klären, ob sie sofort
behoben werden können. Falls
sich der Fall als komplexer er-
weisen sollte, müsse man die
Reparatur ausschreiben und
die Ausführung auf das kom-

mende Jahr verschieben. Wen-
gorsch geht jedoch davon aus,
dass die Halle dann trotzdem
übergangsweise genutzt wer-
den kann. »Es ist nicht so, dass
der Boden gleich zusammen
bricht«, sagte er.

Die Dacharbeiten im Zuge
der energetischen Sanierung
der Halle seien mittlerweile

abgeschlossen. Die alten Licht-
kuppeln, die nicht mehr dem
Stand der Technik entspra-
chen, seien durch neue ersetzt
worden. »Dank effizienterer
Beleuchtung sind es weniger
als vorher«, erläuterte der Bür-
germeister. Die Kosten der
Maßnahme bezifferte er auf
rund 500000 Euro.

Das Dach der Hungener Stadthalle ist energetisch saniert worden. Im Zuge der Arbeiten ist am Hallenboden ein Wasserschaden entstanden. FOTO: US

Johann Jung
wird heute 90

Pohlheim (rge). Seinen 90. Ge-
burtstag begeht heute Johann
Jung in Watzenborn-Steinberg.
Der gebürtige Kölner ist eine
rheinische Frohnatur; seine
positive Lebenseinstellung mit
dem entsprechenden Humor
hat er zudem seinen vier Söh-
nen vererbt. An die Jugend in
Köln erinnert er sich gerne,
und dem Chorgesang war er
damals wie heute verbunden:
Anfänglich bis 1944 als junger
Sänger im Kölner Domchor,
heute im Männerchor als rei-
fer Sänger beim Sängerkranz
Watzenborn-Steinberg.

Nach dem Besuch der Höhe-
ren Handelsschule in Köln ab-
solvierte Jung 1950 eine Aus-
bildung zum Damenschneider
im Bekleidungshaus C&A. Bei
einer Weiterbildung in Lud-
wigshafen lernte er 1954 seine
spätere Ehefrau Rita kennen;
1958 wurde geheiratet. Weite-
re Stationen der beruflichen
Karriere als spätere Führungs-
kraft waren Achim bei Bre-
men, Essen und ab 1963 Gie-
ßen. 1970 wurde der Traum
vom eigenen Häuschen in
Watzenborn-Steinberg wahr.

Beruflich gab es 1984 eine
Zäsur in Jungs Leben mit dem
Konkurs seines Arbeitgebers
Admira. Er musste den Beruf
wechseln und wurde 1985 bei
Buderus in Lollar als Lagerar-
beiter eingestellt. 1995 ging er
in den Ruhestand.

In ihrer Freizeit waren der
Jubilar und seine Ehefrau in
den 70er Jahren erfolgreich
bei den Standardtänzen im
Tanzclub Rot-Weiß Gießen er-
folgreich. Sie waren beide akti-
ve Mitglieder in der Trachten-
gruppe der Heimatvereinigung
Schiffenberg in Watzenborn-
Steinberg sowie bei der Eger-
länder Gmoi Gießen. Sportlich
war Jung beim TV07 unter-
wegs; jährlich holte er sich das
Sportabzeichen. Schwimmen,
Radeln und Saunieren waren
zudem angesagt. Bis zur Coro-
na-Pandemie sang er noch
beim Sängerkranz-Chor.

Seine vier Söhne mit Fami-
lie, darunter fünf Enkel und
ein Urenkel, haben für Johann
Jung ein besonderes Geschenk
vorbereitet. Es geht in die Ge-
burtsstadt Köln. Dort wird er
dann mit der Rikscha durch
die Altstadt kutschiert. »Ich
bin glücklich«, resümiert Jung
voller Überzeugung. FOTO: RGE

Johann Jung

Zum Abschluss
dürfen Hunde
schwimmen

Grünberg (pm). Zum Abschluss
der Badesaison im Frei-
schwimmbad Grünberg wird
am Sonntag, 20. September,
ein Hundeschwimmen ange-
boten. Somit endet die Frei-
badsaison für die Badegäste of-
fiziell am 19. September.

Das Hundeschwimmen wird
am Sonntag von 10 bis 14 Uhr
angeboten. Die Preise pro Fuß
und Pfote sind auf 0,50 Euro
festgesetzt. Die Hundebesitzer
müssen den Hunde-Impfaus-
weis mitbringen, da dieser vor
dem Zugang zum Schwimm-
bad hinsichtlich der gültigen
Tollwutimpfung kontrolliert
wird. Ohne Nachweis einer
gültigen Impfung gibt es kei-
nen Zutritt.

Mehr Platz für Autos
HFA befürwortet Änderung der Stellplatzsatzung

Lich (kjg). »Wir sind gut aufge-
stellt.« So fasst Bürgermeister
Dr. Julien Neubert die finan-
zielle Situation der Stadt zu-
sammen. In der Sitzung des
Haupt- und Finanzausschusses
legte er am Mittwoch den
Haushaltsvollzugsbericht für
das erste Halbjahr 2020 vor.
Zwar gibt es laut Neubert mas-
sive Steuerausfälle, aber durch
die knapp 1,8 Millionen Euro
von Bund und Land als Kom-
pensation werde es am Jahres-
ende bei einem Minus von
200000 Euro bleiben. Gehol-
fen habe dabei auch die vor-
bildliche Haushaltsführung
der vergangenen Jahre. Am 4.

Juni habe der Magistrat eine
durch die Corona-Pandemie
bedingte Haushaltssperre für
bestimmte Investitionen erlas-
sen.

Fußweg zum
Klausenberg

Ein weiteres Thema war die
Überarbeitung der Stellplatz-
satzung. Am Ende sah man
klarer. Die von den Freien
Wählern geforderte Verdoppe-
lung des Faktors für die Be-
rechnung der Ablösebeiträge
wird es nicht geben. Allerdings
werden künftig je Wohnung
zwei Stellplätze herzustellen

sein, anstelle 1,5 wie bisher..
Dafür sprach sich dann Neu-
bert aus. Den Vorschlag, Fahr-
radabstellplätze gegen Auto-
stellplätze aufzurechnen so-
wie die Stellplätze zu reduzie-
ren, hält er für »an der Praxis
vorbei« Es gebe immer mehr
Autos in der Familie, manch-
mal zwei oder drei. Er plä-
dierte dafür, zusätzliche Fahr-
radstellplätze zu schaffen. Bei
Mehrfamilienhäusern sprach
sich der Bürgermeister eben-
falls für zwei Stellplätze je
Wohnung aus. Jedoch könne
man im Sozialen Wohnungs-
bau im Einzelfall davon abwei-
chen und in Abstimmung eine

andere Lösung finden. Wie zu-
vor im Bauausschuss war das
Neubaugebiet »Im Kirchboden
Teil II« in Muschenheim The-
ma. Der Magistrat legte einen
geänderten Beschlussvor-
schlag vor. Über den städte-
baulichen Vertrag soll die von
den Muschenheimern ge-
wünschte fußläufige Anbin-
dung des Neubaugebietes an
die Dorfmitte ermöglicht wer-
den. Eine direkte Anbindung
an die K166 (Klausenberg)
wird es jedoch nicht geben.
Die Ausschussmitglieder
stimmten einstimmig dem
Entwurf des städtebaulichen
Vertrages zu.
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Eberstadt: Ortsdurchfahrt
gesperrt – Aufgrund einer
Baumaßnahme wird die Orts-
durchfahrt in Eberstadt im Zu-
ge der Arnsburger Straße vom
21. September bis voraussicht-
lich Ende November voll ge-

sperrt. Seitens der Buslinien
FB-52, GI-62, GI-63 und 377
kann die Haltestelle Arnsbur-
ger Straße nicht und die Halte-
stelle Pfaffenhof nur einseitig
(Seite mit Wartehäuschen) be-
dient werden. pm

Lich: Grüne rufen zum
Müllsammeln – Am Samstag
beteiligen sich die Licher Grü-
nen am weltweiten Aktionstag
»World Cleanup-Day 2020« und
laden ein zum Müllsammeln.
Treffpunkt für Interessierte ist

um 10 Uhr am Hessentags-
brunnen; um 11.30 Uhr sind
die Teilnehmer zum Umtrunk
im Bürgerpark eingeladen. Ge-
sammelt wird in kleinen Grup-
pen. Falls vorhanden, bitte ei-
ne Müllzange mitbringen. pm

Am Sonntag

Panflötenklänge
in Arnsburg

Lich (pm). Die Geschichte von
Ruth und Naomi steht im Mit-
telpunkt der musikalischen
Vesper im Kloster Arnsburg
am kommenden Sonntag, 17
Uhr. Dekanin Barbara Alt
macht sich Gedanken über die
beiden starken Frauengestal-
ten aus der Bibel. Naomi aus
Bethlehem und ihre Schwie-
gertochter Ruth, die Moabite-
rin, finden als starkes Frauen-
team eine ungewöhnliche Lö-
sung in der schwierigen Situa-
tion als Witwen – und sie ha-
ben der Nachwelt einen der
beliebtesten Trausprüche hin-
terlassen: »Wo du hingehst, da
will ich auch hingehen …«

Den musikalischen Teil der
Andacht gestaltet neben Deka-
natskantorin Beatrix Pauli der
Panflötist Dobrin Stanislawow.
Der Musiker und Komponist
entführt das Publikum in in-
nere und äußere Welten mit
den vielschichtigen Möglich-
keiten der Panflöte, des Didge-
ridoos, mit der Ocean Drum
und nicht zuletzt mit Nonver-
bal- und Obertongesang. Die
Musik lebt in der Hauptsache
von Improvisationen und ist
in derselben Form nicht wie-
derholbar – also in diesem Sin-
ne einmalig. Bei schönem Wet-
ter findet die musikalische An-
dacht in der Stiftsruine statt,
bei schlechtem Wetter unter
Einhaltung der Corona-Regeln
in der Paradieskapelle.

Panflötist Dobrin Stanislawow
gestaltet den musikalischen
Teil der Arnsburger Vesper.

Hungener Grüne fordern Hitzeplan
Stadtverband: Folgen des Klimawandels mindern

Hungen (pm). Bei der Hitzewel-
le in diesem Sommer mussten
die Zugänge zum Inheidener/
Trais-Horloffer See wegen der
Corona-Auflagen schon um die
Mittagszeit geschlossen wer-
den. Auch rund um das Hun-
gener Freibad waren keine
Parkplätze mehr zu haben. »Ei-
ne lang andauernde Hitzeperi-
ode führt zur Flucht der Stadt-
bewohner in die ländlichen
Räume. Auch auf solche Fol-
gen des Klimawandels müssen
wir uns vor Ort einstellen«, er-
klärt Frank Bernshausen von
den Hungener Grünen.

Es sei Aufgabe der örtlichen
Politik, dafür zu sorgen, dass

kleine Städte wie Hungen mit
seinen zwölf Ortsteilen für
den stetigen Klimawandel ge-
wappnet sind. Die Grünen for-
dern eine Art Hitzeplan mit
Strategien und Konzepten, die
die Folgen des Klimawandels
überall vor Ort zum Beispiel
beim Bauen und der Boden-
nutzung berücksichtigen.

»Fehlentwicklungen wie die
Verbreitung von Schottergär-
ten sind endlich zu stoppen«,
schreiben die Grünen in ihrer
Mitteilung. Längst sei bekannt,
dass solche Schotterflächen
»tagsüber große Mengen an
Wärme speichern« und damit
viele kleine Hitze-Inseln ent-

stehen, die die nächtliche Ab-
kühlung spürbar bremsen. Wo
immer möglich, sollten zu-
sätzlich Fassaden und Dachflä-
chen begrünt werden. Das las-
se sich besonders einfach an
städtischen Gebäuden umset-
zen. Darüber hinaus sollten
nach Ansicht der Grünen
Hauseigentümer, die solche
Ideen umsetzen wollen, sicht-
bar gefördert werden.

Aktuell steht im Rahmen des
Stadtumbau-Programms die
Neugestaltung der Kaiserstra-
ße an. Mehrfach wurde in Vor-
gesprächen von ganz unter-
schiedlichen Seiten vorge-
schlagen, die Kaiserstraße und

die daran anschließende Gie-
ßener Straße mit Bäumen an-
zureichern und zu beschatten.
Solche Möglichkeiten bekä-
men eine andere Priorität,
wenn man sich konkret mit
den Folgen des Klimawandels
auseinandersetze. Vielleicht –
so die Grünen – hat es sogar
eine gewisse Symbolik, dass in
diesem Bereich zwei Apothe-
ken angesiedelt sind. Schließ-
lich weise eine Studie vom
Deutschen Wetterdienst und
Umweltbundesamt darauf hin,
dass die Sterblichkeit von
herzerkrankten Menschen bei
Hitzewellen um das Drei- bis
Fünffache steige.


